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1. Einleitung 
 
 

1.1 Gegenstand der Untersuchung 
 
Gegenstand der vorliegenden Arbeit sind die sogenannten Konverbien im Altai-Tuwinischen, 
nämlich infinite Verbalformen, die hauptsächlich adverbiale Funktionen aufweisen. Solche 
Formen, die durch Anfügung bestimmter Formantien (z.B. -(V)p, -GAš, -GIžA, -GAndA) an 
Verbalstämme gebildet werden, spielen in der türkischen Syntax eine zentrale Rolle und 
kommen mehr oder weniger in fast allen Türksprachen vor. Türkische Konverbien dienen 
zum Ausdruck unterschiedlicher semantischer Relationen, die in Sprachen des europäischen 
Typs (etwa im Deutschen) durch adverbiale Nebensätze bezeichnet werden. Untersucht wird 
hierfür ein tuwinischer Dialekt, der im äußersten Westen der Mongolei, in Cengel-sum des 
Bajan-Ölgij-Aimak, gesprochen und hier als Altai-Tuwinisch bezeichnet wird. In erster Linie 
werden altai-tuwinische Texte ausgewertet, die Erika Taube während ihrer ethnographischen 
und folkloristischen Feldforschungen in Cengel-sum auf Tonband aufgezeichnet und transkri-
biert hat.1 Hier handelt es sich hauptsächlich um Märchentexte. Neben den Konverbien im 
Altai-Tuwinischen werden hier auch entsprechende Formen aus dem Standardtuwinischen2 
mit behandelt, damit auch deren Funktionen anhand meines Materials beleuchtet werden 
können.  

Mit dieser Arbeit wird das Altai-Tuwinische zum ersten Mal Gegenstand einer linguisti-
schen Untersuchung. Dieser tuwinische Dialekt besitzt u.a. ein reichhaltiges Material an Kon-
verbien, die in vielen Hinsichten interessante Merkmale aufweisen. Ziel dieser Arbeit ist es 
daher, die betreffenden Konstruktionen, ausgehend vom erwähnten Dialektmaterial, nach 
ihren syntaktischen und semantischen Funktionen zu beschreiben. Um die spezifischen Funk-
tionen sowie das Zusammenwirken dieser Konstruktionen in ihrem textuellen Zusammenhang 
feststellen zu können, werden nicht nur einzelne Beispielsätze, sondern auch z.T. längere 
Textpassagen herangezogen (siehe dazu Abschnitt 5). Bei der letztgenannten Funktion handelt 
es sich hauptsächlich um textuelle und konnektive Eigenschaften von Konverbien. 

Die theoretische Grundlage dieser Untersuchung bilden die Überlegungen Johansons zu 
Konverbien, die er in vielen seiner Arbeiten unter verschiedenen Aspekten dargelegt hat (etwa 
1971, 1975a, 1975b, 1996c, 1990a, 1991, 1992b, 1993b, 1995a, 1997, 2007). 
 
 

1.2 Die Altai-Tuwiner und das Altai-Tuwinische 
 
Bei den Tuwinern handelt es sich um ein kleines Türkvolk in Südsibirien, dessen Angehörige 
sich Tyva bzw. Dyva nennen. Die Mehrheit der Tuwiner lebt in der zur Russischen Föderation 
gehörenden Autonomen Tuwinischen Republik (im folgenden Republik Tywa/Tuwa 
genannt), die am Oberlauf des Jenissej und im Einzugsgebiet seiner Nebenflüsse Bij-Chem 
und Kaa-Chem liegt. Dieses Territorium wird im Süden vom Tannu-Ola, im Westen von den 
Vorbergen des Altai und im Nordwesten und Nordosten vom Sajanischen Gebirge um-
schlossen. In der Republik Tuwa leben heute ca. 200.000 Tuwiner (Boeschoten 1998: 14).  

                                                 
1  Die Transkription der Texte erfolgte, wie Erika Taube mir sagte, im Wesentlichen durch einen Mutter-

sprachler. 
2  Den Begriff Standardtuwinisch verwende ich im Rahmen der vorliegenden Arbeit für die Schriftsprache 

der autonomen Republik Tuwa im südlichen Teil von Sibirien. 
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Außerhalb der Republik Tuwa leben Tuwiner auch im Westen und Nordwesten der Mon-
golei sowie im Nordwesten Chinas in Xinjiang (Menges 1959a: 641, Thiel 1958: 199, Taube 
1996 u. a.). In der Mongolei sind sie im Bajan-Ölgij-Aimak, im Chovd- und Uvs-Aimak und 
in zwei Sumunen des Chövsgöl-Aimak anzutreffen. Die im Norden der Mongolei, im Nord-
westen der Region Chövsgöl lebende kleine tuwinische Gruppe (200 bis 250 Seelen)3 nennt 
sich selbst Ducha, von den Mongolen werden sie als Tsaatan, wörtlich „Rentierhabende“, 
bezeichnet. In der Uigurischen Autonomen Region von Xinjiang leben die sogenannten 
Jungar-Tuwiner, deren Zahl ca. 3.000 beträgt (Mawkanuli 1999: 2; Johanson 2001: 27-30), 
ferner gibt es einige im Altai im äußersten Osten Kasachstans. Zu diesem Gebiet finden sich 
Bezüge in der mündlichen Überlieferung der Tuwiner von Cengel (Taube 1978a, 1994). In 
der vorliegenden Arbeit geht es um die Sprache jener Tuwiner, die in Cengel-sum des Bajan-
Ölgij-Aimak leben und hier als Altai-Tuwiner bezeichnet werden. Ihre Anzahl betrug Ende 
der 60er Jahre des  20. Jh. ca. 2.400 (Taube 1981a, Johanson 2001: 26). Sie bildeten zurzeit 
von E. Taubes Feldforschungen zwischen 1966 und 1985 die kompakteste und sprachlich 
vermutlich am wenigsten mongolisierte Gruppe unter den in der Mongolei lebenden ca. 6.000 
Tuwinern. E. Taubes Material, das dieser Arbeit zugrunde liegt, stammt von den Tuwinern 
des Cengel-sum.  

Der Cengel-sum umschließt das Gebiet des Oberlaufes des Chovd-Flußes und seiner Ne-
benflüsse Godan, Xara:ty oder Xarangyty (mo. Chargantyn-gol) und Aq-Xem (mo. 
Cagaangol) im Hochaltai. Die Tuwiner des Cengel-sum teilen sich in Monǰak (oder Gök 
Monǰak) und Sojan, letztere noch einmal in Aq Sojan und in Xara Sojan (Taube 1978: 318). 
Von den Mongolen werden sie im Allgemeinen als Urjanchaj bezeichnet. Diese Tuwiner un-
terscheiden selbst streng zwischen sich, den Dyva (Tuwa), und den Urjanchaj, mit denen sie 
sich zwar für verwandt halten und mit denen sie auf kulturellem Gebiet noch vieles gemein-
sam haben, die aber heute ein mongolisches Idiom sprechen und östlich und südöstlich vom 
Cengel-sum leben (ibidem). 

Aufgrund schwer zugänglicher Quellen liegt die Geschichte der Tuwiner der Westmon-
golei noch weitgehend im Dunkeln. Diese Tuwiner bezeichnet Potapov als „altaische Tuwi-
ner“ bzw. „altaische Urjanchaj“ und schreibt über sie folgendes: „Es ist bekannt, dass inner-
halb der Altai-Urjanchaj am Oberlauf des Chovd eine Gruppe Tuwiner lebt, die von der um-
liegenden Bevölkerung als Urjanchaj-Monǰak bezeichnet wird (hier sind die Tuwiner des 
Cengel-sum gemeint). Diese Gruppe hat in gewissem Grade ihre ursprüngliche tuwinische 
Sprache bewahrt“ (1969). 

Über die Herkunft der Altai-Tuwiner gibt es kaum wissenschaftliche Angaben. Wann, 
wie und woher diese Gruppe in ihre heutigen Siedlungsgebiete in Cengel-sum gekommen ist, 
dazu sind kaum Quellen bekannt. Nach Taubes Angaben hatten sie bereits in der zweiten 
Hälfte des 19. Jh. dort ihre Weideplätze (1978: 320), und Hinweise auf andere Lebensräume 
als das Altai-Gebiet und sein unmittelbares Umfeld finden sich in ihren Überlieferungen 
nicht. Nach ihren historischen Überlieferungen und ihrem Wissen war der historische 
Dsungaren-Herrscher Amursana ihr Fürst (Taube 1994). Zur Zeit der mongolischen Volksre-
volution 1921 zählten sie zu den nomadischen Viehzüchtern der Gebirgssteppenzone mit jah-
reszeitlich bedingter Jagd. Bis in die 50er Jahre des 20. Jh. standen sie mit den Tuwinern in 
Xinjiang in Kontakt. 

Aufgrund ihrer geographischen Lage bilden die Viehzucht und Jagd die einzige ökono-
mische Grundlage der in Cengel-sum lebenden Tuwiner. Die meisten von ihnen leben immer 
noch in Filzjurten, die den leicht transportierbaren idealen Behausungstyp aller zentralasia-

                                                 
3  Siehe dazu Johanson 2001: 26-27. 
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tischen Nomadenvölker bilden. Der Übergang zu einer bedingten Sesshaftigkeit begann, wie 
Taube schrieb, schon in den 70er Jahren (1981a). 

Bei der Beschreibung der aktuellen Situation der Tuwiner in Cengel-sum dienten die Ar-
beiten von Erika Taube (etwa 1977, 1978, 1981a, 1981b, 1994, 1996) als große Unterstüt-
zung. Taube verbrachte bei den Tuwinern in Cengel-sum eine lange Zeit und lernte ihre 
Sprache kennen. Im Rahmen ihrer ethnographischen und folkloristischen Feldforschungen 
sammelte sie dort ein umfangreiches Sprachmaterial, das nicht nur für unsere Kenntnis von 
der geistigen und materiellen Kultur der Altai-Tuwiner, sondern auch für die Gesamtturkolo-
gie sehr bedeutsam ist. Seit den 60er Jahren beschäftigte sie sich insbesondere mit den münd-
lich überlieferten Texten und dem ethnographischen Material von diesen Tuwinern. 

In den 60er Jahren lebten nach einer Informationstafel im Genossenschaftszentrum des 
Cengel-sum neben 3.600 Kasachen auch 2.400 Tuwiner, von denen Anfang der 80er Jahre 
noch ca. 1300 verblieben waren. Drei Fünftel der ursprünglich in Cengel lebenden Tuwiner 
waren im Laufe der 70er Jahre in Zentralgebiete der Mongolei abgewandert (Näheres dazu 
Taube  1996). Dort hatten 1985 nur jene ihre Sprache gut bewahrt, die in relativ kompakten 
tuwinischen Gruppen lebten, wie in den Sumunen Zaamar und Züün Bürėn. In kleinen Grup-
pen von wenigen tuwinischen Jurten neben einer Mehrzahl mongolischer konnten schon in 
der Zentralmongolei geborene Kinder kaum tuwinisch sprechen (Taube 1996: 220). Auch war 
dort in der Sachkultur eine größere Angleichung an mongolische Traditionen zu beobachten.  
Die Abwanderung der Tuwiner aus Cengel soll nach Angaben Taubes Mitte der 80er Jahre 
zum Stillstand gekommen sein. Nach Eröffnung einer tuwinischen Schule waren bis 1994 ca. 
30 Familien (Jurten) nach Cengel zurückgekehrt. Im Frühjahr 1995 zogen 30 Familien (etwa 
135 Personen) mit ihrem Vieh in den Cengel-sum zurück. Die Ursache dieser Rückkehr war 
eine „Perestroika“ auch in der Mongolei (1996: 223). 

Bis 1991 galt in Cengel-sum neben dem Mongolischen als Staatssprache, d. h. auch als 
Unterrichtssprache, das Kasachische als Amtssprache. Die Cengel-Tuwiner waren somit ge-
zwungen, auf Ämtern und in genossenschaftlichen Gremien eine für sie fremde Sprache zu 
benutzen (Taube 1996: 216). Tuwinische Kinder hatten bis 1989 keinen Unterricht in ihrer 
Muttersprache, sondern wahlweise in mongolischer oder kasachischer Sprache – bevorzugt 
wurde das Mongolische. Erst 1989 wurde Tuwinisch-Unterricht eingeführt, und im Jahre 
1991 eine erste tuwinische Schule eröffnet, in der nach dem standardtuwinischen Lehrprog-
ramm der Republik Tuwa unterrichtet wird, d. h. auch die standardtuwinische Sprache. 

Das Tuwinische gehört zum nordöstlichen Zweig der Türksprachen, wobei es gemeinsam 
mit dem Karagassischen, Altaischen, Chakassischen und Schorischen die südsibirische 
Gruppe der Türksprachen bildet. Innerhalb der südsibirischen Gruppe steht das Tuwinische 
dem Karagassischen am nähesten. Darüber schreibt z.B. Menges folgendes: „Die beiden 
Sprachen der Karagassen und Sojonen bilden eine gesonderte Gruppe innerhalb der sibiri-
schen Türksprachen, die man als Tuba- (Tuwa) oder Urjanchai-Sprachen bezeichnen kann“ 
(1959b: 640).  

Der tuwinische Dialekt des Cengel-sum hat in vielen Hinsichten Gemeinsamkeiten mit 
dem Gemeintürkischen. Er verfügt z.B. über eine mehr oder weniger ähnliche Morphologie, 
aber in phonologischer und syntaktischer Hinsicht weicht er in großem Maße vom Standard-
tuwinischen ab. Hier dürfte der starke Einfluss des Russischen auf die tuwinische Standard-
sprache wie auch bei den anderen südsibirischen Türksprachen eine wesentliche Rolle spie-
len. Für das Tuwinische in Cengel-sum kommt so ein Einfluss des Russischen nicht in Frage. 
Der Einfluss des Mongolischen auf die Sprache der Tuwiner von Cengel ist dagegen sehr viel 
geringer als bei anderen tuwinischen Gruppen der Westmongolei. 

Auf Grund ihrer geographischen Lage leben die Tuwiner des Cengel-sum schon seit lan-
gem getrennt von anderen tuwinischen Gruppen. Eine Ausnahme machen die Tuwiner in 
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Xinjiang, zu denen früher ständige Kontakte bestanden, die erst Mitte des 20. Jh. durch eine 
strenge Grenzziehung und Kontrolle abgebrochen wurden. Deshalb hat sich bei ihnen sowohl 
in der Sprache als auch in der materiellen Kultur viel Altertümliches bewahrt. So finden wir 
im Altai-Tuwinischen z.B. einige Merkmale, die heute in anderen Gebieten der Turcia kaum 
vorkommen. Hier handelt es sich um lautliche, morphologische und syntaktische Eigenschaf-
ten, die im Folgenden anhand von Beispielen behandelt werden sollen. In diesem Zusammen-
hang wird das Altai-Tuwinische mit dem Standardtuwinischen sowie mit dem Gemeintürki-
schen verglichen, um Unterschiede bzw. Gemeinsamkeiten feststellen zu können.  

Das Altai-Tuwinische weist einige altertümliche Merkmale auf. Es ist z.B. eine adaγ-
Sprache. Der alttürkische Laut δ, der sich im Gemeintürkischen zu y und in einigen Türkspra-
chen zu z entwickelt hat, ist in diesem Dialekt (wie auch im Standardtuwinischen) durch d 
vertreten (z.B. adïγ ‘Bär’, tod- ‘satt werden’). Ein weiteres Merkmal ist, dass einige Konver-
bialformen syntaktisch komplexere Sätze bilden können, die heute in modernen europäisierten 
Türksprachen kaum vorkommen, z.B. der Satztyp periodische Kettensätze (siehe  unter Ab-
schnitt 2.14). Dies liegt meiner Meinung nach darin, dass dieser Dialekt nicht in Kontakt mit 
europäischen Sprachen (z.B. dem Russischen) getreten ist. Im Standardtuwinischen dagegen 
erfüllen die entsprechenden Konverbialformen kaum diese Funktion. 

Die Altai-Tuwiner des Cengel-sum leben nur mit Kasachen in unmittelbarer Nachbar-
schaft. Der Einfluss des Mongolischen betrifft einerseits die religiöse, das heißt lamaistische 
Terminologie, eine Art „gehobene Sprache“ (der tuwinischen Aussprache angepasste Mongo-
lismen begegnen zum Beispiel in Gebeten, Segenssprüchen oder auch an besonderen Stellen 
im Märchen), desgleichen solche administrativ-politischen Charakters und vor allem moder-
nere Termini der nicht-nomadischen Kultur. Dass im tuwinischen Dialekt nicht nur mongoli-
sche Nomina, sondern auch einige mongolische Verben (z.B. ǰada- ‘nicht können’, ǰïda- 
‘vermögen, können, wagen’) verwendet werden, lässt sich ebenfalls als ein weiteres Zeichen 
für den verstärkten mongolischen Einfluss auffassen. 

Beim Vergleich mit dem Standardtuwinischen und dem Gemeintürkischen lassen sich für 
das Altai-Tuwinische folgende lautliche Besonderheiten feststellen: 
 
a) Das gtü. anlautende y- ist im Altai-Tuwinischen mit ǰ- und im Standardtuwinischen mit č- 
vertreten. Dazu einige Beispiele: 
gtü.   altaituw.  stuw. 
yoq  ǰoq  čoq  ‘nicht, nichts’ 
yaš  ǰaš  čaš  ‘jung’ 
ye-  ǰi-  či-  ‘essen’ 
 
b) Die gtü. stimmlosen Konsonanten werden, wenn sie in intervokalischer Position vor-
kommen, stimmhaft, z.B. -š- wird zu -ž-: 
gtü.   altaituw.  stuw. 
kiši  giži  kiži ‘Mensch’ 
ušup   užup   užup ‘fliegend’ (< uš- ‘fliegen’) 
 
c) Das gtü. Vokal a in der ersten bzw. letzten Silbe wird zu ï im Altai-Tuwinischen sowie im 
Standardtuwinischen: 
gtü.   altaituw.  stuw.  
balta   baldï  baldï ‘die Axt’ 
qarïn   γïrïn   qïrïn ‘der Bauch’ 
tart-   dïrt-  tïrt- ‘ziehen’ 
taran-  dïran-  tïran- ‘sich kämmen’  
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d) Im Anlaut treten im Altai-Tuwinischen oft stimmhafte Konsonanten auf, wohingegen im 
Gemeintürkischen stimmlose Konsonanten vorkommen, z.B. dilgi ‘Fuchs’, dur- ‘stehen, 
aufstehen’, daš ‘Stein’, giži ‘Mensch’, gel- ‘kommen’, gör- ‘sehen’, γudruq ‘Schwanz’. In 
einigen wenigen Fällen jedoch treten im Anlaut stimmlose Konsonanten auf: teve ‘Kamel’, 
tos ‘neun’, tozan ‘90’, tod- ‘satt sein, satt werden’, ton ‘Winterkleid mit langhaarigem Fell’. 
 
e) Im Dialekt sind oft kontrahierte Formen zu finden. Durch Kontraktionen entstehen z.B. 
einige Kompositionen, die zu einzelnen Verben bzw. Suffixen grammatikalisiert sind: ekel- 
‘bringen’ (< alïp kel-). Die Einheit -ïvït- (<-(V)p ïd-) funktioniert wie ein Suffix (ïγlavddar 
irgin ‘er fing an, zu weinen’). 
 
f) Das gtü. -č im Auslaut einsilbiger Wörter wird im Altai-Tuwinischen zu -š: 
gtü.   altaituw. 
ič  iš ‘das Innere’ 
ič-  iš- ‘trinken’ 
uč-  uš- ‘fliegen’ 
 
g) Das gtü. q-/k- im Anlaut wird im Altai-Tuwinischen oft zu x-. Dazu Beispiele: 
gtü.   altaituw.  
qara  xara ‘schwarz’ [gelegentlich auch γara] 
kelin   xelin ‘Schwiegertochter’ 
qïl  xïl ‘Haar’ 
qol  xol ‘Hand’ 
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Der vorliegenden Arbeit liegen in erster Linie altai-tuwinische Texte zugrunde, die Erika 
Taube durch ihre folkloristischen und ethnographischen Feldforschungen in Cengel-sum auf 
Tonband aufgezeichnet und transkribiert hat. Diese Texte enthalten Erzählungen wie Mär-
chen, Lieder, Rätsel etc. (hauptsächlich Märchen). Das untersuchte Korpus besteht also über-
wiegend aus Prosatexten, was ein Vorteil für die Feststellung aller Funktionen von Konver-
bien ist, da die Prosa uns die Möglichkeit gibt, alle nuancierten Relationen frei, d.h. ohne 
formale Beschränkungen auszudrücken.  

Im Rahmen der vorliegenden Arbeit wurden 50 altai-tuwinische Märchentexte (ca. 150-
200 Seiten Transkript) und 61 Lieder (ca. 20 Seiten Transkript) untersucht. Einige altai-
tuwinische Texte jedoch konnten nicht mitberücksichtigt werden, was im Verhältnis zum Ge-
samtkorpus jedoch kaum relevant ist, da alle Texte in Bezug auf die Morphologie und Syntax 
mehr oder weniger ähnliche Strukturen aufweisen. 

Zu diesem Korpus kommen auch einige standardtuwinische Belege hinzu, die unter-
schiedlichen Literaturgattungen (wie Schulbücher, Romane, Lehrbücher, Märchen etc.) ent-
nommen sind. Ausgesucht wurden hierfür Bücher unterschiedlicher Art gezielt nach 
bestimmten Konverbien. Aus diesen Texten wurden nur diejenigen Konverbien ausgewählt 
und beschrieben, die im Altai-Tuwinischen morphologische und funktionale Entsprechungen 
haben. 
 
 
 




